
Tatsache ist wohl vielmehr, dass in 
Nendeln die öffentliche Infrastruk-
tur enormen Nachholbedarf auf-
weist, um gerade für junge Men-
schen attraktiv zu sein, hier zu woh-
nen, zu leben und schliesslich auch 
in private Bauobjekte zu investieren. 
«Clunia» wird Nendeln gerade für 
junge, einheimische Familien wieder 
vermehrt attraktiv machen! Wir ver-
muten, dass dem Leserbriefschrei-
ber Hasler der Verhinderungsgruppe 
angehörende Senioren ihre Eigenin-
teressen an spekulativen Grund-
stückswertsteigerungen ins Ohr ge-
flüstert haben. Was aber im Beson-
deren verwerflich an der abwegigen, 
destruktiven Argumentation von 
Hasler ist, dass er uns junge Men-
schen spalten und Zwietracht säen 
will. Hasler bemängelt weiter, dass 
die Diskussion um das Projekt nicht 
auf breiter Basis geführt worden sei. 
Tatsache ist, dass, neben unzähligen 
Workshops mit Einbezug der Bevöl-
kerung, drei gross angelegte Infor-
mationsveranstaltungen von der Ge-
meinde durchgeführt worden sind 
und gerade Hasler jedes Mal in Ab-
wesenheit glänzte. Anstatt sich der 
offenen Diskussion zu stellen, zog er 
es vor, nachträglich aus dem Hinter-
halt über die Medien gegen das Pro-
jekt zu schiessen. Eine solche Hal-
tung ist feige.
Hasler unterstellt in seinem Leser-
brief auch, dass die Bevölkerung an 
den vielen Aktivitäten auf den ver-
schiedenen Plätzen von Eschen und 
Nendeln kein grosses Interesse zei-
ge. Er, der nie irgendwo teilnimmt, 
traut sich ein solches Urteil zu! Sei-
ne perspektivlose Optik auf das öf-
fentliche Leben in Eschen und Nen-
deln disqualifiziert ihn schliesslich 
vollends.
Wir jungen Menschen rufen die Be-
völkerung auf, dem Grabgesang von 
Hasler mit einem beherzten Ja zum 
geplanten Begegnungszentrum in 
Nendeln entgegenzutreten. Zeigen 
wir Mut und freuen wir uns auf eine 
erfolgreiche Zukunft unserer Ge-
meinde und aller Bewohnerinnen 
und Bewohner!

Kevin Beck,
Churer Strasse 107, Nendeln

«Tour de Ski»

Jede Stimme zählt, 
auch deine!
Der Abstimmungskampf neigt sich 
langsam dem Ende zu, viele Liech-
tensteinerinnen und Liechtenstei-
ner, vielleicht die meisten, dürften 
ihre Stimme bereits brieflich abge-
geben haben und sind wahrschein-
lich sehr gespannt, wie die Abstim-
mung ausgehen wird. Ich möchte al-
le, speziell im Unterland, wo der ei-
ne oder andere sich denkt, was die 
in Vaduz machen, geht mich ja 
nichts an, ermuntern, in den letz-
ten Tagen noch per Briefwahl oder 
am Sonntag dann an der Urne abzu-
stimmen.
Es geht nämlich sehr wohl uns alle 
etwas an, was in Vaduz mit dem 
Geld von allen veranstaltet werden 
soll. Ist es sinnvoll, in Steg Kunst-
schnee zu produzieren und dann 

diesen mit Hunderten von Lastwa-
genfahrten nach Vaduz zu transpor-
tieren, um dort im Städtle eine 
Langlaufloipe hinzupflastern? Was 
ist von den CO2-Einsparungen zu 
halten? Die Befürworter der zwei 
geplanten Langlaufrennen sagen, 
sie seien bereit, ihren Führerschein 
bei der MFK zu deponieren, damit 
sie mithelfen können, CO2 einzuspa-
ren, das dann für die Durchführung 
der beiden Rennen in die Luft ge-
blasen werden. Wäre es nicht kon-
sequenter, wenn sie nach dem Ver-
ursacherprinzip das Nummern-
schild ihres Fahrzeugs deponieren 
würden?
Aber lassen wir die fragwürdigen 
CO2-Kalkulationen. Wäre es nicht 
einfach sinnvoller, 800 000 Fran-
ken für etwas Sinnvolleres, Nützli-
cheres auszugeben? Zum Beispiel 
für die Pensionisten, die mit einer 
Minimalrente auskommen müssen, 
um ihre AHV um ein paar Franken 
zu erhöhen. Oder mit gezielten In-
vestitionen in den Breitensport, um 
die Volksgesundheit zu fördern?
Wenige Franken am richtigen Ort 
investiert lohnen sich doch weit 
mehr, als 800 000 Franken durch 
Schneekanonen zu blasen. 
Anstatt in Steg die Schneekanonen 
brüllen zu lassen und den Schnee 
nach Vaduz zu karren, damit die 
Langlauf-Interessierten unter uns 
für ein paar Stunden einem Lang-
laufrennen zuschauen können – da 
kommt doch jedem von uns etwas 
Besseres in den Sinn.
Ihre Entscheidung zählt!

Peter Laukas,
Gemeinderat Eschen,
Mitglied des Referendumskomitees
«Tour de Ski vors Volk!»

«SRF bi de Lüt»

Auf den Punkt
gebracht!
Die Sendung «SRF bi de Lüt» meine 
ich, sei in unserem Land sehr gut 
angekommen. Einen besonderen 
Dank verdient dabei S.D. Prinz 
Wolfgang von und zu Liechtenstein, 
unser ehemaliger Botschafter in 
Bern. Unter dem Titel «300 Jahre 
Liechtenstein» begründete er mit 
einem kurzen geschichtlichen Rück-
blick, warum unser Land heute in 
bester Verfassung dasteht und wem 
dies zu verdanken ist. Ich hoffe 
sehr, dass diese Feststellungen als 
Leitfaden für die kommenden Jubi-
läumsfeierlichkeiten dienen. Echte 
Dankbarkeit ist eine hohe Tugend. 
Das gilt beispielsweise auch für 
mich, da ich – wie viele andere – da-
mals gratis an der ETH Zürich stu-
dieren durfte.
Und dann noch das. Gefreut habe 
ich mich auch über das Wieder-
(-Fern)sehen mit Michael Bargetze, 
dem einzigen Liechtensteiner Berg-
führer. Sofort erinnerte ich mich an 
sein bis heute einmaliges alpinisti-
sches Unternehmen, «innerhalb 24 
Stunden sein Heimatland auf der 
Grenze zu umrunden» (circa 150 Ki-
lometer, 10 000 Höhenmeter ge-
mäss Internet: Grenzerfahrung 
Liechtenstein – Tourismus.li). Dies 
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